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Als Hells Angels kontrolliert werden, versammeln sich in der Nähe ein Dutzend Bandidos. Angeblich wurde ein Schuss abgefeuert.

Polizei verhindertStreit zwischenRockern
Von Heiner Hautermans

Aachen. „Der Schluss, dass eine
Auseinandersetzung droht, wenn
der Gegner hinzukommt, liegt
sehr nahe“, bewertet Polizeispre-
cher Paul Kemen die brisante Situ-
ation am Mittwochabend, als die
Polizeimit einemgroßenAufgebot
zwei rivalisierende Rockergruppen
auseinanderhielt und kontrol-
lierte. Offenbar war diesmal mehr
geplant als das fast ritualisierte
Schaulaufen, das bevorzugt am
Kennedypark stattfindet.

Gegen 22.15 Uhr war der Polizei
gemeldet worden, dass etwa zwei
Dutzend Hells Angels Turkey No-
mads in geschlossener Formation
und mit Kutten durch die Innen-
stadt zogen, etwa durch die
Kleinkölnstraße nahe der Rot-
lichtmeile. Die Polizei zog alle

verfügbaren Kräfte zusammen, die
Besatzungen von etwa einem Dut-
zend Streifenwaren kontrollierten
mit Hunden die Rocker im Bereich
der Blondelstraße. Kemen: „Die
meisten wa- ren uns be-
kannt.“ Da-
bei wurde
ein Messer
sicherge-
stellt, das
unter das
Waffenge-
setz fällt.

Noch
währenddie

Durchsuchungen und Feststellun-
gen der Personalien im Gange wa-
ren, rotteten sich in der Nähe etwa
ein Dutzend Bandidos zusammen,
einer von diesen erklärte, dass er
beschossen worden sei. „Das war
aber nicht zu erkennen“, so Ke-
men, „er hatte keinerlei Verletzun-
gen oder Beschädigungen der

Kleidung.“

Sehr arbeitsintensiv

Dennoch habe man die Erklärung
sehr ernst genommen und den
Mann ins Polizeipräsidium ver-
frachtet, um ihn dort zu verneh-
men: „Ab diesemMoment verwei-
gerte er die Aussage“, berichtet

Kemen. Eine Pistole wurde
bei den Kontrollen nicht
gefunden.

Der Einsatz habe
sich über mehr als
vier Stunden bis
2.30 Uhr in der
Nacht hingezogen
und sei sehr ar-
beitsintensiv ge-

wesen. Kemen: „Der rechtliche
Rahmen ist von uns wieder voll
ausgeschöpft worden.“ Der Spre-
cher richtet einen Appell an die
jungen Leute: „Manmuss deutlich
sagen, dass sie sich in einem Um-
feld bewegen, wo Leib und Leben
schnell in Mitleidenschaft gezo-
gen wird und dass man
sich dieser Gefahr mit
der Mitgliedschaft in ei-
ner solchen Vereinigung
schnell aussetzt.“

In den letzten Mona-
ten waren die Auseinan-
dersetzungen schon es-
kaliert. Bei einerMassen-
schlägerei Anfang Sep-
tember an der Tankstelle
Trierer Straße/Ecke Eisen-
bahnweg waren zwei Männer
durch Messerstiche verletzt wor-
den, die den Bandidos zugerech-
net werden. Ein weiterer 32-jähri-
ger Mann wurde zwei Stunden
nach der Schlägerei mit einer
Stichverletzung ins Marienhospi-
tal eingeliefert, erwird zudenHells
Angels gezählt. Gegen ihn wurde

ein Haftbefehl wegen des Ver-
dachts der gefährlichenKörperver-
letzung und des schweren Land-
friedensbruchs erlassen, die Aa-
chener Polizei setzte eine Mord-
kommission ein.

Dabei untersuchendie Ermittler
auch, ob es Querverbindungen zu

einer Bluttat vom 12. August auf
dem Elsassplatz gibt. Zwei 21 und
22 Jahre alte Männer hatten in ei-
ner brutalen Auseinandersetzung
auch noch auf einen 16-Jährigen
eingetreten und eingeschlagen, als
der schwer verletzt am Boden lag.
Gegen beide ergingHaftbefehl we-
gen versuchten Totschlags.

Bis 2.30 Uhr zog sich der
Einsatz der Polizei gegen
die Rocker hin. Symbol-
foto: Stock/Sven Simon

„Der Schluss, dass eine
Auseinandersetzung droht,
wenn der Gegner
hinzukommt, liegt sehr nahe.“
PAul Kemen, PolizeiPReSSeStelle

Zum Radschnellweg zwischen Aachen, Herzogenrath, Kerkrade und Heerlen kommen 86 Vorschläge. Entscheidung im Sommer 2016.

Der ideenreichtumderRadlermacht jedemengeArbeit

Von Holger ricHter

Aachen. Damit hatten die Macher
nun auch wieder nicht gerechnet.
Zwar wollte die Städteregion, die
die Machbarkeitsstudie zum Rad-
schnellweg zwischenAachen,Her-
zogenrath, Kerkrade und Heerlen
federführend erstellen lässt, die
Bürgerinnen und Bürger – also die
künftigen Nutzer und Anwohner
der Radstraße – möglichst früh in
die Planung miteinbeziehen. Dass
sich die Angesprochenen aber so
sehr einbeziehen lassen, davonwa-
ren die Verantwortlichen dann
aber doch überrascht. 86 Vor-
schläge zur möglichen Strecken-
führungdes Radschnellwegeswur-
den binnen eines Monats ge-
macht. Und die werden nun ge-
prüft.

Deshalb konnte Oberbürger-
meister Marcel Philipp gestern bei
einem Sachstandsbericht zur
Machbarkeitsstudie im Ratssaal
desAachener Rathauses auchnoch
keine Streckenführung präsentie-
ren. Und auch Städteregionsrat
Helmut Etschenberg mahnte zur
Geduld. „Ich warte lieber zwei bis
drei Monate länger und räume in
dieser Zeit schon mögliche Kon-
flikte aus, als dass ich etwas vor-
stelle, das dann erst Konflikte aus-
löst“, sagte Etschenberg.

Damit bereitet der Städteregi-
onsrat derzeit seinem Vornamens-
vetter Helmut Berg jedeMenge Ar-
beit. Denn dessen Ingenieurbüro
prüft die 86 Vorschläge für die sie-
ben Teilstrecken, die über die In-
ternetseite www.radschnellweg-
euregio.de eingegangen und dort
nach wie vor inklusive aller Kom-
mentare undDaten auf einer inter-
aktiven Karte einsehbar sind, auf
Herz undNieren. „NachAbschluss
dieser Prüfung gehendanndie bes-
ten drei Vorschläge pro Strecken-
abschnitt zurDiskussion in die po-
litischen Gremien“, kündigte Hel-
mut Berg an. Schluss mit der Bür-

gerbeteiligung soll damit aber
noch lange nicht sein. „Anschlie-
ßend gehen wir mit den Strecken-
vorschlägen noch einmal in Bür-
gerworkshops“, fügte Etschenberg
hinzu, „um nochmal Korrekturen
vornehmen zu können.“ Im ersten
Halbjahr 2016 sollen die abge-
schlossen sein, bevor letztlich die
politischen Gremien entscheiden,
„ob und wenn ja, wie viel Geld für
die Umsetzung bereitgestellt
wird“, blickte der Städteregionsrat

voraus, der auf eine Entscheidung
im Sommer 2016 hofft. „Aber der
Sommer ist ja lang“, räumte er
schmunzelnd ein, die Entschei-
dung könne also im Juni oder auch
erst im September fallen.

Auf einem gutenWeg

Aktuell sehen sich alle Beteiligten,
zu denen neben der Städteregion,
den Städten Aachen und Herzo-
genrath auchdie niederländischen
Gemeinden Heerlen und Kerkrade
sowie die Provinz Limburg gehö-
ren, auf einem gutenWeg in Rich-
tung Radschnellweg. „Radverkehr
braucht weniger Platz als das
Auto“, begründete OB Philipp das
Engagement der Stadt Aachen.
„Wenn wir die Bedingungen für
das Fahrrad verbessern, erhöhen
wir die Bereitschaft, auf dieses Ver-
kehrsmittel umzusteigen. Der
Vennbahnweg ist ein Parade-
beispiel dafür, dass es funk-
tioniert“, erklärte Marcel
Philipp. Mit dem Rad-
schnellweg und der zu-
nehmenden Verbreitung
von Pedelecs hofft er die
klassische Fahrradstrecke
von fünf Kilometern auf
zehn zu erhöhen, denn: „Ange-
bot schafftNutzung“, fasste derOB
zusammen.

Für Eric Geurts, zuständiger De-
zernent der Provinz Limburg, sind
klassische Fahrradstrecken sogar
noch länger, und zwar „bis zu 20

oder 30 Kilometer“. Die Nieder-
lande verfügen bereits über 25Rad-
schnellwege. Ähnlich wie Nico
Aarts, der als Vorsitzender der
Parkstad Limburg an dem euregio-
nalen Radschnellweg mitarbeitet,
versucht er, grenzüberschreitende
Anschlüsse der Radwegenetze
auch nach Belgien über die Maas
und eben auch nach Deutschland
zu realisieren.

Die Stadt Herzogenrath, wo der
Schnellweg enden soll, hat eben-

falls ein großes Interesse an der
Umsetzung, „denn wir leiden seit
Jahrzehnten unter der Verkehrsbe-
lastung auf der Roermonder Straße
durch Kohlscheid“, wie die erste
Beigeordnete Birgit Froese-Kinder-
mann betonte. „Ein Radschnell-
weg könnte die Situation für An-
wohner undGewerbe verbessern.“

? Das Projekt im Internet:
www.radschnellweg-euregio.
de

Die Internetseite www.radschnellweg-euregio.de stellt das Projekt umfassend vor. Auf dieser Seite konnten vom 8. bis zum 29. JuniVorschläge für die
Streckenführung der Trasse gemacht werden, was zahlreiche Bürgerinnen und Bürger auch taten. Die Vorschläge sind nach wie vor mit sämtlichen
Kommentaren und Daten dort einsehbar. Foto: Stock/RüdigerWölk

Sie wollen mit dem Radschnellweg eine internationale Brücke bauen und
Radverkehrsnetze diesseits und jenseits der Grenze verbinden (von links):
Nico Aarts, Vorsitzender der Parkstad Limburg, Eric Geurts, Dezernent für
Verkehr, Stadtentwicklung und Tourismus der Provinz Limburg, Aachens
Oberbürgermeister Marcel Philipp sowie Städteregionsrat Helmut Et-
schenberg. Foto: Ralf Roeger

Der Bezirk nordeifel der Natur-
freunde (NF), der aus denOrtsgrup-
pen Aachen, Eschweiler und Her-
zogenrath-Merkstein besteht, kriti-
siert die Planungen zum Radschnell-
weg. Er befürchtet vor allem eine
„Kostenspirale ohne Ende“.

in einer mitteilung der NF
heißt es: „200 000 Euro
sollten die Studien und
Analysen imVorfeld des
geplanten Radschnell-
wegs von Aachen nach
Herzogenrath mit Ab-

zweig nach Heerlen ur-
sprünglich kosten. Das war

2014. Gut ein Jahr später sind es
schon 350 000 Euro.“ Und dies sei
sicher noch nicht die endgültige
Summe. „Wo soll das enden?“,
fragt sich Bruno Barth vom NF-Be-
zirksvorstand.

Hubert Philippengracht, der Leiter
des städteregionalen Immobilien-
undVerkehrsmanagements, bezif-
ferte die Kosten für die Machbar-
keitsstudie gestern sogar auf
380 000 Euro, von denen 80 Pro-
zent vom Land und 20 Prozent von
den Partnern getragen werden. Für
die Steigerung der Kosten machte
Philippengracht die Vielzahl der Bür-
gervorschläge verantwortlich, mit
denen man in dieser Zahl nicht ge-
rechnet habe, die aber gründlich ge-
prüft werden müssten.

Bisher hatten die naturfreunde
ihre Kritik am Radschnellweg haupt-
sächlich an möglichen Trassenfüh-
rungen festgemacht, denen zumTeil
Natur geopfert werden müsste.

? Naturfreunde imNetz:www.
naturfreunde-nordeifel.de

Dienaturfreunde kritisieren die Kosten

Kurznotiert

44-Jähriger attackiert
Fahrgäste in linienbus
Aachen.Die Polizei hat amMitt-
wochnachmittag einen 44-jäh-
rigenMann aus Eschweiler vor-
übergehend festgenommen,
weil er in einem Linienbusmeh-
rere Fahrgäste belästigte und
sichmit diesen schlug. Der
44-Jährige hatte nachMittei-
lung der Polizei trotz Aufforde-
rung des Busfahrers nicht aufge-
hört, die Fahrgäste anzupöbeln
und zu beleidigen. Andere Fahr-
gäste und der Busfahrer „beför-
derten“ denMann daraufhin an
einer Haltestelle auf der Jülicher
Straße aus dem Bus. Ein Fahrgast
erlitt dabei einen Kratzer. Der
44-Jährige flüchtete, konnte
aber von der alarmierten Polizei
wenig später eingeholt werden.
Gegen ihn läuft nun ein Straf-
verfahren wegen Bedrohung
und Körperverletzung.

Polizei kontrolliert
Geschwindigkeiten
Aachen.Die Aachener Polizei
kontrolliert wieder die Ge-
schwindigkeiten der Verkehrs-
teilnehmer. An den folgenden
Tagen sind folgende „Blitz“-Stel-
len in Aachen geplant: Freitag,
23. Oktober, Jülicher Straße,
Roermonder Straße; Samstag,
24. Oktober, Prager Ring; Sonn-
tag, 25. Oktober, Monschauer
Straße; Montag, 26. Oktober,
Vaalser Straße, Monheimsallee;
Dienstag, 27. Oktober, Trierer
Straße, Lütticher Straße. Die Po-
lizei weist darauf hin, das auch
an anderen Stellen in Stadt und
Städteregionmit Kontrollen ge-
rechnet werdenmuss.

„Langsamwirst du alt“, dachte
Willis Kollege Uli, als amMon-
tag seinmorgendlicher Griff
nach demDuschgel ins Leere
ging. Die große schwarze Tube,
seit Menschengedenken auf der
Badewannenkante vorne links,
war weg. Spurlos. Unauffindbar.
Zauberei. Uli durchwühlte
grüne, gelbe, blaue und sonstige
Tonnen, kroch in Badezimmer-
schränke – keine Tube, nirgend-
wo. Hexenwerk. Gestern wurde
dasWetter schlechter. „Da
nimmst du besser einen Schirm
mit“, dachte er sich, und als er
vor die Haustür trat, begann es
tatsächlich zu regnen. Uli öff-
nete den Schirm – undwäre fast
von der Tube getroffen worden,
die haarscharf an seinemKopf
vorbeisauste. Und dann däm-
merte es ihm: Nach dem letzten
Regen hatte er den Schirm zum
Abtropfen in dieWanne ge-
stellt, und dabei musste das
Duschgel in den Schirm ge-
rutscht sein. Jetzt riecht der Kol-
lege wieder lecker. Tschö wa!

Das Wunder
aus dem Schirm

WilliWicHtig

Junges grenzlandtheater
„Zwei wie Bonnie und Clyde“: Für Bankraub
nicht ausreichend qualifiziert Seite 18


